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Fünfziıg TE ach Veröffentlichun der Konzilserklärung „Nostra etate UÜber dQas
Verhältnis der Kırche den nıcht chrnstlichen Keligionen” 1st dQas Buch e  e als
Selbstgespräch. und Oan als Beziehung oft ın uns  0. erschlenen. eın Zufall,
denn dIie Erklärung des Vatlcanums 1sT en zentraler theologischer Hintergrund Ae-
SCS Buches „Nostra eiate entwickelt einen Wahrheitsbegnifift. anrheı MNndet
sich auch auUußerhalb der christlichen ellg10n, dQas He]il 1sT nicht exX klusıv verknüpft m1t
der aubensSs- und Institutlonsfrage. enn Ae Gottesebenbildlichkeit und dQamıt VCI-

bunden OQıe Menschenwürde gelten für Jeden Menschen, unabhängıg SC1INES aubens
Und oft hat ın (Chrnstus es und alle m1t sich versöhnt. In der 1e (joftes 1st N1Ee-
mand ausgeschlossen. Ihe katholische Kırche erkennt Ae geistlichen und Ssıttlichen
erte anderer Keligionen d  $ 111 S1P wahren und Ördern und gerade Zeugn1s des
eıgenen aubens e  en (NA 2)

KOpp, Pallottinerpater und en-Meıster, Söüieht ın der begegnung VOTl ('hnstentum
und en-Budchismus einen spirıtuellen Impuls für Ae UucC ach dem (TeEmMeINsamMmen
der Weltreligionen und einen beıtrag für den YMeden ın der Welt Zen-Kontemplation
kann für ('hrnsten en Weg ZU!T Selbst- und ZU!T Gottfindun werden. S1e verbindet E1-—
NCNn spirltuellen Weg mi1t e1ner Lebenseinstellung, OQıe ın der Erfahrung der iınheılt
gründet, e1iner ganzhelitlichen 1C führen 111 und e1nem en ın erantwor-
Lung und 7Zuversicht.
Der Mensch 1st für KOpp als Bıld und Gleichnis Gottes, Unendlichkeitswesen, ahres
Selhbst Miıt A1esem Selhbst ründen wWIT ın Gott, ın 1hm Nnden wWITr oft ın uns. Der OAan-
Weg des Zen 1st &e1INe e1Ise, Aieses TE Selbhst ın sich entdecken. Oan SsSind lexte
Oder Aussprüche VOTl en-Meıstern, Ae den Übenden SCeE1INer NnınNeren führen,
en Weg der andlun: ZU!r wahren IdenUtät. S1e Sind Miıttel, AualisUOusches Denken
überschreıiten, auf dem Wege der Meditation e1iner sgrenzenlosen e1Ite und (){- r  _
enheit hinzuführen und Zzu Durchbruch der Uunendadlıchen anrherı Ce1INES Jeden Men-
schen. Das Oan 1st 1mM mMer Ae drängende ra ach dem „Wer bın ich?“, Ae AÄAntwort
1st C1INe Kealisierung des EINS-Seins des Menschen mıt SCEINemM ahren Selhbst
1ese Methode meditatlver Versenkung implizlert C1INe Selbstbeziehung, Ae Ae 1men-
S10 leiblicher Verfasstheıit, OQıe vıtalen seellschen a  C, EmpfIinden und Denken m1t
einschließen, S1e 1 Vollzug der mecdiıitativen Übung loszulassen. Sich ın SCEINemM
el auftrfichten und sıch ın SeEINenN edanken lassen, dQas 1st dIie ichtung. IIe Prax1]s
der Zen-Meditation 1sT C1INe Kealisierung dessen, der sich mo vVIert u sich ın SC1INEe 21871518
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eıgene Wirklichkeit hineinzubegeben.
In der begegnung VOT en-Buddchismus und (hrnstentum Süjeht Kopp einen
Zugang ZU!T eiligen Schnft WIe Ae Oan können auch Orte der ZU!T Geheim-
nısSswIrklichkelit hinführen. Nach eNNSTLICAEM Verständnis Sind Ae lexte der eiligen
Schnft inspirnlert VO eiligen e1s Wenn eser sich ın der eIsSE der Zen-Kontemp-
latlıon auf dIie einlassen, S1e daraurf, AQass der e1Is (jottTes ın unNns wiırkt
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Gebet und Koan als Beziehung zu Gott in mir.
Friedberg: Pallotti-Verlag 2015. – 110 S. 

Fünfzig Jahre nach Veröffentlichung der Konzilserklärung „Nostra Aetate. Über das 
Verhältnis der Kirche zu den nicht christlichen Religionen“ ist das Buch „Gebet als 
Selbstgespräch. Gebet und Koan als Beziehung zu Gott in uns“ erschienen. Kein Zufall, 
denn die Erklärung des 2. Vaticanums ist ein zentraler theologischer Hintergrund die-
ses Buches. „Nostra Aetate“ entwickelt einen neuen Wahrheitsbegriff. Wahrheit findet 
sich auch außerhalb der christlichen Religion, das Heil ist nicht exklusiv verknüpft mit 
der Glaubens- und Institutionsfrage. Denn die Gottesebenbildlichkeit und damit ver-
bunden die Menschenwürde gelten für jeden Menschen, unabhängig seines Glaubens. 
Und Gott hat in Christus alles und alle mit sich versöhnt. In der Liebe Gottes ist nie-
mand ausgeschlossen. Die katholische Kirche erkennt die geistlichen und sittlichen 
Werte anderer Religionen an, will sie wahren und fördern und gerade so Zeugnis des 
eigenen Glaubens geben (NA 2).
J. Kopp, Pallottinerpater und Zen-Meister, sieht in der Begegnung von Christentum 
und Zen-Buddhismus einen spirituellen Impuls für die Suche nach dem Gemeinsamen 
der Weltreligionen und einen Beitrag für den Frieden in der Welt. Zen-Kontemplation 
kann für Christen ein Weg zur Selbst- und zur Gottfindung werden. Sie verbindet ei-
nen spirituellen Weg mit einer Lebenseinstellung, die in der Erfahrung der Einheit 
gründet, zu einer ganzheitlichen Sicht führen will und zu einem Leben in Verantwor-
tung und Zuversicht.
Der Mensch ist für J. Kopp als Bild und Gleichnis Gottes, Unendlichkeitswesen, Wahres 
Selbst. Mit diesem Selbst gründen wir in Gott, in ihm finden wir Gott in uns. Der Koan-
Weg des Zen ist eine Weise, dieses Wahre Selbst in sich zu entdecken. Koan sind Texte 
oder Aussprüche von Zen-Meistern, die den Übenden zu seiner inneren Mitte führen, 
ein Weg der Wandlung zur wahren Identität. Sie sind Mittel, dualistisches Denken zu 
überschreiten, um auf dem Wege der Meditation zu einer grenzenlosen Weite und Of-
fenheit hinzuführen und zum Durchbruch der unendlichen Wahrheit eines jeden Men-
schen. Das Koan ist immer die drängende Frage nach dem „Wer bin ich?“, die Antwort 
ist eine Realisierung des Eins-Seins des Menschen mit seinem Wahren Selbst.
Diese Methode meditativer Versenkung impliziert eine Selbstbeziehung, die die Dimen-
sion leiblicher Verfasstheit, die vitalen seelischen Kräfte, Empfinden und Denken mit 
einschließen, um sie im Vollzug der meditativen Übung loszulassen. Sich in seinem 
Leibe aufrichten und sich in seinen Gedanken lassen, das ist die Richtung. Die Praxis 
der Zen-Meditation ist eine Realisierung dessen, der sich motiviert fühlt, sich in seine 
eigene Wirklichkeit hineinzubegeben.
In der Begegnung von Zen-Buddhismus und Christentum sieht J. Kopp einen neuen 
Zugang zur Heiligen Schrift. Wie die Koan können auch Worte der Bibel zur Geheim-
niswirklichkeit hinführen. Nach christlichem Verständnis sind die Texte der Heiligen 
Schrift inspiriert vom Heiligen Geist. Wenn Leser sich in der Weise der Zen-Kontemp-
lation auf die Bibel einlassen, vertrauen sie darauf, dass der Geist Gottes in uns wirkt 
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und WIFTF Ae Schrift verstehen ın dem eIst, ın dem S1P
geschrieben 1sT Ihe Praxı]s des Zen, sich ın SCINE eigene
Wirklichkeit hineinzubegeben und den e1Is (joftes (1 —

ahrbar ın sich wIrken lassen, 1st LÜr (Chrnsten C1INe
Chance, Ooft ın sich egegnen und auf dem Weg der
Selbstfindung Ooft Nnden

FEnde des Buches werden dre1 hıblische und dre1 huc-
AqAhisUsche Oan interpretiert. (O)b ( Qas hıblısche Gleich-
NIıS VO Schatz 1 er (Mt 1  $ 44-46 1sT oder Qas
fen-Koan „Zuigan ruft sich selhst eıilste  ‚0. 0S seht A SELB!'  Y{

EBEI lı KOAN Ar ol z Ml

IM mer Ae letzte Jleife 1 Menschen, SC1IN 1NS-  eın
m1t SCE1INemM wahren esen hbzw. mıt dem eiligen e1s ohannes ‚Co]ale

ın unNns. SO kann sich für ('hrnsten ın der Selbstbegegnun
&e1INe persönliche Beziehung Gott, ('hnstus entfal- I

ten, denn „Christus 1sT ın euch, OQıe oIlnun auf OQıe
Herrlichkeit“ (Kol 1,27) annn wIird QdQas ZU 5  NI 8-3-8 242-028-455

2 3,90Selbstgespräch. Der Heilige e1s wWwIrkt ın mMIr, ın MEe1-
NC ahren Selbst In der e1se der Kontemplation
verschafftfe ich 1hm aum ın meiıIner Wirklichkeit
Eın hbesonderer Zugang der Zen-Kontemplation 1st für Kopp OQıe Fuchanstefejler. Er
erkennt C1INe Wechselwirkung VOT Zen-Praxıs und Fuchanste. „Der Zen-Weg 1st 1in
Weg der andlun Zzu eıgenen ahren esen. amın 1sT CT auch en Weg ZU!r höchst-
möglichen Empfänglichkeit ın der Eucharıstie, ZU!r andlun: ın mMeiıne Gottesehbenbild-
1C  el 1m ıns-Werden ın O(hristus“ (S 55)
e  e als Selbstgespräch” 111 e1ner INtensIıveren ganzheltlichen Spirıtualität
UvIeren und iIhrer Verwirklichung 1 alltäglichen en Wer C1INS m1t sich 1St, C1INS
m1t Leih und eIst, wIrd 1in Präsent für SC1INEe Mitmenschen, schafft m1t SC1INer Präa-
SCI17Z7 &e1INe Atmosphäre, dIie en chenkt

Uwe O(hrnstoffer
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Ändere VWelnblichkelrten
5lio0graphische Geschlechter(re)konstruktionen Katholischer UOrdensschwes-
Lern (sender Studies
Belefeld transcript Verlag -()15 3536

Nach der 2004 erschlienenen Stuche VOT Gertrud Hüwelmeler über dIie Armen Ihenst-
ma Jesu OChrnsy 1sT Ae Züricher Ihhssertatlon VOTl yram Rutschmann dIie eINZIgE
wISsenschaftliche Arbeit, dIie sıch m1t der Methode qualitativer lebensgeschichtlicher
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und wir die Schrift verstehen – in dem Geist, in dem sie 
geschrieben ist. Die Praxis des Zen, sich in seine eigene 
Wirklichkeit hineinzubegeben und den Geist Gottes er-
fahrbar in sich wirken zu lassen, ist für Christen eine 
Chance, Gott in sich zu begegnen und auf dem Weg der 
Selbstfindung Gott zu finden.
Am Ende des Buches werden drei biblische und drei bud-
dhistische Koan interpretiert. Ob es das biblische Gleich-
nis vom Schatz im Acker (Mt 13, 44-46) ist oder das 
Zen-Koan „Zuigan ruft sich selbst Meister“ – es geht 
immer um die letzte Tiefe im Menschen, sein Eins-Sein 
mit seinem wahren Wesen bzw. mit dem Heiligen Geist 
in uns. So kann sich für Christen in der Selbstbegegnung 
eine persönliche Beziehung zu Gott, zu Christus entfal-
ten, denn „Christus ist in euch, die Hoffnung auf die 
Herrlichkeit“ (Kol 1,27). Dann wird das Gebet zum 
Selbstgespräch. Der Heilige Geist wirkt in mir, in mei-
nem Wahren Selbst. In der Weise der Kontemplation 
verschaffe ich ihm Raum in meiner Wirklichkeit.
Ein besonderer Zugang der Zen-Kontemplation ist für J. Kopp die Eucharistiefeier. Er 
erkennt eine Wechselwirkung von Zen-Praxis und Eucharistie. „Der Zen-Weg ist ein 
Weg der Wandlung zum eigenen Wahren Wesen. Damit ist er auch ein Weg zur höchst-
möglichen Empfänglichkeit in der Eucharistie, zur Wandlung in meine Gottesebenbild-
lichkeit im Eins-Werden in Christus“ (S. 55).
„Gebet als Selbstgespräch“ will zu einer intensiveren ganzheitlichen Spiritualität mo-
tivieren und zu ihrer Verwirklichung im alltäglichen Leben. Wer eins mit sich ist, eins 
mit Leib und Geist, wird ein Präsent für seine Mitmenschen, er schafft mit seiner Prä-
senz eine Atmosphäre, die Leben schenkt.

Uwe Christoffer
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Andere Weiblichkeiten
Biographische Geschlechter(re)konstruktionen katholischer Ordensschwes-
tern. Gender Studies
Bielefeld: transcript Verlag 2015. – 338 S.

Nach der 2004 erschienenen Studie von Gertrud Hüwelmeier über die Armen Dienst-
mägde Jesu Christi ist die Züricher Dissertation von Myriam Rutschmann die einzige 
wissenschaftliche Arbeit, die sich mit der Methode qualitativer lebensgeschichtlicher 


